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Vorwort

Im Oktober 1919 ließ Max Weber die Öffentlichkeit wissen, er plane eine 
Sammlung seiner religionssoziologischen Aufsätze, die über einen Zeitraum 
von 15 Jahren im Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik erschienen 
waren und die er um weitere, noch zu schreibende Aufsätze ergänzen wolle. 
Dafür habe er vier Bände vorgesehen, zwei davon seien bereits im Druck. 
Den ersten dieser vier Bände konnte er vor seinem Tode tatsächlich noch 
konzipieren, korrigieren und autorisieren. Er umfaßt, neben einer „Vorbemer-
kung“ für die gesamte Sammlung, die überarbeitete Studie über die protes-
tantische Ethik und die über die protestantischen Sekten sowie die Studie 
„Konfuzianismus und Taoismus“, diese letzte umrahmt von einer „Einleitung“ 
und einer „Zwischenbetrachtung“. Mit der „Zwischenbetrachtung“ bereitete 
Weber Band II, „Hinduismus und Buddhismus“, und weitere Texte vor. Band I  
erschien im Oktober 1920, also wenige Monate nach Webers Tod. Der Teil 
von Band I, der unter der Überschrift „Die Wirtschaftsethik der Weltreligionen“ 
steht, ist unter dem Titel „Konfuzianismus und Taoismus“ als Band I/19 der 
Max Weber-Gesamtausgabe bereits vor längerer Zeit erschienen. Mit dem 
hier vorgelegten Band folgt nun der noch fehlende Teil mit den Studien über 
den asketischen Protestantismus einschließlich der „Vorbemerkung“. Damit 
liegt Band I der Gesammelten Aufsätze zur Religionssoziologie im Rahmen 
der Max Weber-Gesamtausgabe vollständig vor.

Eine Besonderheit der Bände I/18 und I/19 der Max Weber-Gesamtausgabe 
besteht darin, daß sie, mit Ausnahme der „Vorbemerkung“ und des Sekten-
aufsatzes, zuvor publizierte Texte enthalten, die Max Weber für seine Gesam-
melten Aufsätze zur Religionssoziologie überarbeitete. Die Veränderungen, 
die er dabei vornahm, werden im textkritischen Apparat sichtbar gemacht. Im 
Fall der berühmten Aufsatzfolge „Die protestantische Ethik und der ‚Geist‘ des 
Kapitalismus“ kommt hinzu, daß wir die handschriftlichen Korrekturen und 
Erweiterungen besitzen, die Weber in seine Fassung erster Hand (von 1904 
und 1905, ediert in Band I/9 der Max Weber-Gesamtausgabe) eintrug. Zudem 
gibt es auch hier (wie in Band I/19) Fahnen, so daß Änderungen während der 
Drucklegung nachweisbar sind. Wir haben uns bemüht, die Textgenese für 
den Leser möglichst transparent zu machen.

Mein Dank gilt Ursula Bube, welche die in diesem Fall äußerst diffizile 
textkritische Arbeit mit großem Geschick bewältigte. Mein Dank gilt ferner 
Sabine Mommsen, die uns die im Nachlaß ihres Mannes Wolfgang J. Momm-
sen überlieferte erste Fassung, die Webers handschriftliche Korrekturen und 
Erweiterungen enthält, und Korrekturfahnen (auch von der „Vorbemerkung“ 



VIII Vorwort

und des „Sektenaufsatzes“) großzügig überließ. Mein Dank gilt aber auch 
Georg Siebeck und der Berthold Leibinger Stiftung, die durch ihre finanzielle 
Unterstützung die Edition auch dieses Bandes, wie schon die von Band I/9 
der Max Weber-Gesamtausgabe, ermöglichten.

Der Band I/18 steht in engstem Zusammenhang mit dem Band I/9 der Max  
Weber-Gesamtausgabe, in dem die Fassung erster Hand von „Die protestan- 
tische Ethik und der ‚Geist‘ des Kapitalismus“ ediert ist. Dort sind die Texte 
auch ausführlich kommentiert. Soweit die Fassung letzter Hand mit der Fas-
sung erster Hand übereinstimmt, werden die Kommentare von dort übernom-
men, wo Änderungen vorliegen, gibt es neue Kommentare. Mein Dank gilt 
auch hier Ursula Bube, die, wie schon im Band I/9, tief in die von Weber 
benutzten Quellen eindrang. Beim Sektenaufsatz wird auf eine vergleichende 
Darstellung mit Max Webers Aufsatz „,Kirchen‘ und ‚Sekten‘ in Nordamerika“ 
von 1906 verzichtet. Der Text von 1920 weicht von dem früheren nach Umfang 
wie Inhalt so sehr ab, daß von zwei verschiedenen Texten gesprochen werden 
muß.

Bei der technischen Herstellung dieses Bandes waren wieder mehrere Ins-
titutionen und Personen hilfreich, denen an dieser Stelle gedankt sei. Die 
Staatsbibliothek zu Berlin Preußischer Kulturbesitz stellte die Korresponden-
zen aus dem Verlagsarchiv Mohr Siebeck zur Verfügung, die Bayerische 
Staatsbibliothek München die sich in ihrem Deponat befindende Korrespon-
denz Max Webers mit dem Verlag. Diemut Moosmann transkribierte Webers 
handschriftliche Korrekturen und Erweiterungen der ersten Fassung sowie 
der Korrekturfahnen; Thomas Gipfel half bei den Recherchen und besorgte 
das Personenregister; Thomas Gipfel und Franziska Kaiser lasen bei den 
Weber-Texten Korrektur; Antonie Magen, Bayerische Staatsbibliothek Mün-
chen beriet uns bei der Frage, inwieweit man die von Weber benutzten ver-
schiedenen Federn und Tinten für Datierungen auswerten könnte. Michael 
Matthiesen stellte Materialien bereit.

Zu danken ist auch Brigitte Schluchter und Gangolf Hübinger für die kri-
tische und konstruktive Begleitung des Bandes sowie Edith Hanke für ihre 
redaktionelle Unterstützung.

Heidelberg, im April 2016 Wolfgang Schluchter
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Einleitung

1. Vom asketischen Protestantismus zur Wirtschaftsethik der Weltreligionen, S.  1; 
2. Von der einseitigen zur zweiseitigen Kausalanalyse, S.  10; 3. Die Kritik von 
Werner Sombart und Lujo Brentano an Max Webers ursprünglicher Protestantis-
musstudie, S.  23; 4. Die erweiterte Fassung der Protestantismusstudie, S.  35;  
5. Der neue Sektenaufsatz, S.  44; 6. Die Komposition von Band I der Gesammel-
ten Aufsätze zur Religionssoziologie, S.  48; 7. Die „Vorbemerkung“, S.  54; 8. Rück-
blick: Das fehlende Buch, S.  57.

1. Vom asketischen Protestantismus zur Wirtschaftsethik  
der Weltreligionen

Mit dem „Antikritischen Schlußwort“ vom September 1910 erklärte Max 
Weber seine Auseinandersetzung mit den Kritikern seiner Aufsatzfolge „Die 
protestantische Ethik und der ‚Geist‘ des Kapitalismus“ aus den Jahren 1904 
und 1905 für beendet.1 Dies änderte freilich nichts an seiner mehrfach 
bekundeten Absicht, diese Aufsatzfolge zu überarbeiten, fortzusetzen und 
als ein Buch separat zu veröffentlichen. Jedenfalls war dies der Stand der 
Dinge, wie er sich noch Ende 1910 darstellt.2 Doch Weber verfolgte diesen 
Plan in den folgenden Jahren offensichtlich zunächst nicht weiter. Vielmehr 
wandte er sich anderen religionssoziologischen Projekten zu.

Das wichtigste andere Projekt, das 1910 Gestalt gewann und Ende 1911/
Anfang 1912 veröffentlicht werden sollte, war allerdings zunächst sein Beitrag 
„Wirtschaft und Gesellschaft“ zu dem von ihm betreuten Handbuch der poli-
tischen Ökonomie, das als eine Neukonzeption des ursprünglich von Gustav 
von Schönberg herausgegebenen Handbuchs gleichen Namens gedacht 
war.3 Darin hatte Weber immerhin auch einen eigenen Abschnitt über Kultur, 
vermutlich unter Einschluß der Religion, vorgesehen. Nach einem Abschnitt 
Recht und Wirtschaft, in dem die Überwindung des Ansatzes von Rudolf 
Stammler im Mittelpunkt stehen sollte,4 und einem über Wirtschaft und soziale 

1 Weber, Antikritisches Schlußwort, MWG I/9, S.  665–740, bes. S.  708 ff. Die beiden 
Aufsätze von 1904/05 Weber, Protestantische Ethik I und II, ebd., S.  97–214 und 222–
425.
2 Schluchter, Einleitung, in: MWG I/9, S.  1–89, bes. S.  66 f. und 86–88.
3 Die Entstehungsgeschichte dieses Sammelwerks und von Max Webers Hauptbei-
trag dazu ist ausführlich dargestellt von Wolfgang Schluchter in MWG I/24, S.  1–128.
4 Dazu die erste Fassung von Weber, Die Wirtschaft und die Ordnungen, MWG  
I/22-3, S.  175–248.
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Gruppen, der vermutlich auch dazu beabsichtigt war, Ferdinand Tönnies’ 
Unterscheidung zwischen ‚Gemeinschaft‘ und ‚Gesellschaft‘ soziologisch 
weiter zu entwickeln,5 sollte einer über Wirtschaft und Kultur folgen. Dieser 
führte den Zusatz: „Kritik des historischen Materialismus“, sah also eine Über-
windung der Lehren von Karl Marx und Friedrich Engels vor. Daß dieser 
Zusatz in diesem Zusammenhang auftaucht, ist nicht überraschend. Denn er 
verweist auf eine Auffassung, die Weber schon vor seinem gesundheitlichen 
Zusammenbruch vertrat. Bereits in der Vorlesung über „Allgemeine (‚theore-
tische‘) Nationalökonomie“, die er erstmals 1894/95 und zuletzt 1898 hielt, 
heißt es, der Überbau, die Kultur, insbesondere die Religion, sei kein bloßer 
Reflex der ökonomischen ‚Basis‘. Denn zum einen produzierten dieselben 
ökonomischen Verhältnisse verschiedene ‚Reflexe‘, zum andern seien die 
Bedürfnisse des Menschen als Träger der Kultur nicht allein ökonomischer 
Natur. Die Kultur und damit auch die Religion prägten die „Gesamtauffas-
sung“ des Menschen von der Welt und seine Stellung zu ihr. Auch folge „die 
Gestaltung der Empfindungs- und Gedanken-Welt des Menschen […] ihren 
eigenen Gesetzen“, sei also schon allein deshalb mehr als bloßer Reflex des 
Ökonomischen.6 Diese Argumentation durchzieht auch Webers spätere, 
methodisch reflektierte Äußerungen zu diesem Thema: im Objektivitätsauf-
satz von 1904,7 in den Protestantismusstudien von 1904 und 1905 und in den 
Diskussionsbeiträgen zu Ernst Troeltschs Vortrag auf dem Ersten Deutschen 

5 Dazu Webers Diskussionsbeiträge zu Ernst Troeltsch, Stoisch-christliches Natur-
recht, auf dem Ersten Deutschen Soziologentag von 1910, MWG I/9, S.  741–764. Fer-
ner der Briefwechsel zwischen Weber und Tönnies in den Jahren 1908 bis 1910 
(MWG II/5 und II/6). Ähnlich wie mit Werner Sombart und Georg Simmel verband 
Weber auch mit Ferdinand Tönnies trotz sachlicher Differenzen eine freundschaftliche 
Gesinnung. Ausgelöst durch den Artikel Weber, Die Lehrfreiheit der Universitäten, 
MWG I/13, S.  125–138, von Januar 1909 tauschte er sich mit ihm unter anderem über 
den Zusammenhang von Werturteilsfreiheit und Wertorientierung aus. Die empi-
rischen Wissenschaften, so Weber, könnten keine Werturteile begründen, die Philoso-
phie könne bei ethischer Wertorientierung nur formale Gesinnungskritik im Sinn von 
Kants kategorischem Imperativ üben. Doch materiale Gesinnungskritik sei auch ihr 
verwehrt. Dazu Brief Max Webers an Ferdinand Tönnies vom 19. Februar 1909, MWG 
II/6, S.  64. Vor allem sah Weber Ambivalenzen in Tönnies’ bekannter Unterscheidung 
zwischen Gemeinschaft und Gesellschaft, Wesenwille und Kürwille (Willkür). Es sei 
nicht klar, ob Tönnies den Begriff „Wesen-Wille“ als Idealtypus oder als Wertbegriff 
verstanden wissen wolle. Weber hatte Tönnies’ Hauptwerk Gemeinschaft und Gesell-
schaft (ders., Gemeinschaft und Gesellschaft. Abhandlung des Communismus und 
des Socialismus als empirischer Culturformen. – Leipzig: Fues 1887) offensichtlich 
vor der Konzeption von „Wirtschaft und Gesellschaft“ durchgearbeitet. „Ihr erstes 
Werk ist schwer zu fassen. Ich hatte mich auch tüchtig zu plagen seinerzeit“, heißt es 
im Brief von Weber an Tönnies vom 1. Dezember 1910, MWG II/6, S.  703 f.
6 Weber, Allgemeine („theoretische“) Nationalökonomie, MWG III/1, S.  365 f.
7 Weber, Max, Die „Objektivität“ sozialwissenschaftlicher und sozialpolitischer Er-
kenntnis, in: AfSSp, 19. Band, 1. Heft, 1904, S.  22–87 (MWG I/7).
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Soziologentag von 1910.8 Den historischen Materialismus weist er dabei frei-
lich nicht einfach zurück. Er will ihn vielmehr überwinden, bei Anerkennung 
seines relativen Rechts für eine umfassende Analyse von Kulturerschei-
nungen. Weber nennt dies später auch eine „positive Kritik“. Für seine Vorle-
sung „Wirtschaft und Gesellschaft“ im Jahre 1918, die er während seines 
Probesemesters an der Universität Wien hielt und der er vermutlich seine vor 
dem Krieg entwickelte Herrschafts- und Religionssoziologie zugrunde legte, 
erweiterte er denn auch den Vorlesungstitel. Dieser trägt den Zusatz: „Positive 
Kritik der materialistischen Geschichtsauffassung“.9

Als Weber den „Stoffverteilungsplan“ für das Handbuch der politischen 
Ökonomie und die Disposition für seinen Beitrag „Wirtschaft und Gesell-
schaft“ dazu entwarf, ließ er es bei der oben genannten allgemeinen Charak-
terisierung des dritten Abschnitts – „Wirtschaft und Kultur (Kritik des histo-
rischen Materialismus)“ – bewenden.10 Im Jahre 1914, als man das Handbuch 
in Grundriß der Sozialökonomik umbenannt und Weber seinen Beitrag unter 
dem neuen Titel „Die Wirtschaft und die gesellschaftlichen Ordnungen und 
Mächte“ in großen Teilen niedergeschrieben hatte, sah die Sache schon 
anders aus. Aus Kultur war Religion geworden und der Zusatz „Kritik des 
historischen Materialismus“ entfallen. Unter dem Titel „Religiöse Gemein-
schaften“ mit den beiden Gesichtspunkten „Klassenbedingtheit der Religio-
nen“ und „Kulturreligionen und Wirtschaftsgesinnung“11 entwickelte er eine 
„Soziologie der Erlösungslehren und der religiösen Ethiken“,12 wobei das 
Christentum in seinen verschiedenen Verzweigungen nur noch eine Religion 
unter mehreren war.13 Die beiden genannten Gesichtspunkte aber deuten 
darauf hin, daß Weber hier, anders als in den Protestantismusstudien von 
1904 und 1905, wo er dies nur in Aussicht gestellt hatte, den kulturellen mit 
dem ökonomischen Gesichtspunkt bei der Analyse von Religionen tatsäch-
lich kombinierte. Der Aufbau des überlieferten Manuskripts bestätigt das.14

8 Dazu Schluchter, Einleitung, in: MWG I/9, S.  4 ff.
9 Siehe Chronologisches Verzeichnis der Vorlesungen Max Webers 1892–1920, 
MWG III/7, S.  123–125.
10 Siehe dazu Weber, Stoffverteilungsplan vom Mai 1910 (in: Dokument Nr.  2), MWG 
I/24, S.  145 f.
11 Weber, Grundriß der Sozialökonomik. Einteilung des Gesamtwerks (in: Dokument 
Nr.  4), ebd., S.  169.
12 So die Formulierung in dem Brief Webers an Paul Siebeck vom 30. Dezember 
1913, MWG II/8, S.  449 f.
13 Dazu die Übersicht: Vergleich der Dispositionen von Webers Beitrag aus den Jah-
ren 1910 bis 1914, MWG I/24, S.  75.
14 Dazu Weber, Religiöse Gemeinschaften, MWG I/22-2, insbesondere „7. Stände, 
Klassen und Religion“, S.  218–290, sowie „10. Die Erlösungswege und ihr Einfluß auf 
die Lebensführung“, S.  305–367.
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Weber bezeichnet dieses Manuskript über die „Religiösen Gemeinschaf-
ten“ gegenüber Heinrich Rickert als seine „Religionssystematik“.15 Aber dies 
ist nicht der einzige Text über Religion, der nach 1910 und vor Ausbruch des 
Krieges aus seiner Feder entsteht. Er schreibt aber nicht, wie man nach der 
Vorgeschichte erwarten durfte, an der Fortsetzung der Protestantismusstu-
dien. Denn die religionssoziologischen Arbeiten, die neben den „Religiösen 
Gemeinschaften“ in dieser Zeit niedergeschrieben werden, sind „Skizzen“ 
über die Wirtschaftsethik der Weltreligionen,16 welche die Religionssystema-
tik, die „Religiösen Gemeinschaften“, ergänzen sollen. Als er Ende 1915 diese 
Skizzen im Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik zu veröffentlichen 
beginnt, erläutert er den Entstehungs- und Verweisungszusammenhang der 
beiden Manuskriptmassen durch folgende Fußnote, die wegen ihrer Bedeu-
tung für die Werkentwicklung hier vollständig zitiert sei: „Die nachstehenden 
Darlegungen erscheinen unverändert so wie sie vor zwei Jahren niederge-
schrieben und Freunden vorgelesen waren. Einziehung zum Dienst machte 
es unmöglich, den wissenschaftlichen ‚Apparat‘, wie beabsichtigt, beizufü-
gen; an seiner Stelle sind kurze Hinweise auf die Literatur bei Beginn jedes 
Abschnittes beigegeben. Ebenso war es unmöglich, mehr als die notdürf-
tigsten stilistischen Glättungen vorzunehmen, überhaupt die Aufsätze noch-
mals durchzuarbeiten. Daher die verschieden eingehende Behandlung der 
einzelnen Gebiete. Wenn die Aufsätze trotzdem jetzt gedruckt werden, so 
liegt der Grund darin, daß es nach Ende des Krieges vollends unmöglich sein 
würde, dies alles nachzuholen. Denn dieser Einschnitt ist so stark, daß er es 
ausschließt oder doch unverhältnismäßig erschwert, Gedankenreihen aus der 
Zeit vorher wieder aufzunehmen. Andere seitdem übernommene Arbeiten 
werden dann dringlicher sein.“ Und dann über die Zweckbestimmung der 
Aufsatzserie: „Diese Aufsätze waren nebenbei auch bestimmt, gleichzeitig 
mit der im ‚Grundriß der Sozialökonomik‘ enthaltenen Abhandlung über ‚Wirt-
schaft und Gesellschaft‘ zu erscheinen, den religionssoziologischen Abschnitt 
zu interpretieren und zu ergänzen (allerdings auch in vielen Punkten durch ihn 
interpretiert zu werden). Dieser Aufgabe werden sie wohl auch in ihrem jet-
zigen Zustand dienen können, wenn auch in unvollkommenerer Weise. Was 
ihnen infolge ihres notgedrungen skizzenhaften Charakters und der ungleich-
mäßigen Ausführlichkeit der Darstellungen an Eigenwert abgeht, werden 
sicherlich künftig die Arbeiten anderer wesentlich besser bringen, als es mir 

15 Nach dem 3. Juli 1913 schreibt Weber an Heinrich Rickert, der ihm seinen Artikel 
„Vom System der Werte“ (Logos, Band 4, Heft 3, 1913, S.  295–327) avisiert hatte: „Ich 
freue mich sehr auf Ihre Systematik, schicke Ihnen dann als Gegengabe das Mscr. 
meiner Religionssystematik.“ MWG II/8, S.  262.
16 „Religionssoziologische Skizzen“ lautete 1915 der ursprüngliche Untertitel der 
Aufsätze zur „Wirtschaftsethik der Weltreligionen“. Weber, Einleitung, MWG I/19, 
S.  83, textkritische Anm.  b.
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möglich gewesen wäre. Denn in irgend einem Sinn ein ‚Abschluß‘ zu sein, 
hätten auch in ihrer fertigen Form diese Abhandlungen nie beanspruchen 
dürfen, bei welchen der Verfasser auf übersetzte Quellen angewiesen ist. 
Auch in ihrer jetzigen Form können sie aber vielleicht zur Ergänzung der Pro-
blemstellungen der Religions- und hie und da wohl auch der Wirtschafts-So-
ziologie in einigen Punkten nützlich sein.“17

Weber hatte sich Ende 1912 noch äußerst skeptisch darüber geäußert, ob 
er überhaupt noch zu einer Weiterarbeit an den Studien über den asketischen 
Protestantismus in welcher Form auch immer komme. Die einschlägige 
Bemerkung hierfür findet sich in einem Brief an Hermann Graf Keyserling. 
Dieser ist auch deshalb interessant, weil Weber darin noch einmal in präziser 
Weise beschreibt, welche Absicht er mit seinen Protestantismus-Aufsätzen 
verbunden hatte. Anlaß dafür war ein Brief von Graf Keyserling, in dem sich 
dieser wohl sehr anerkennend über Webers Protestantismusstudien äußerte. 
Weber antwortet ihm am 12. Dezember 1912: „Sie schrieben mir sehr freund-
lich über Ihr Interesse für meine s. Z. unvollendet liegen gebliebenen Essays 
über den asketischen Protestantismus. Diese können vielleicht – wenn irgend 
ein Verdienst – dann das in Anspruch nehmen, die eine elementare Frage in 
den Mittelpunkt gerückt zu haben, von der jede Betrachtung der soziolo-
gischen Bedeutsamkeit einer Religiosität ausgehen sollte: nach den Unter-
pfändern der ‚certitudo salutis‘. Nicht was der ‚Inhalt ‘ einer ‚Offenbarung‘ 
irgend welcher Art ist, sondern 1) wodurch sie sich dem Einzelnen als etwas 
legitimiert, das ‚göttlich‘ (und nicht ‚satanisch‘) ist und 2) und vor Allem: an 
welchen Merkmalen er inne wird, daß er des Heils teilhaftig geworden ist, ist 
schließlich Das, was in einer ‚Erlösungsreligion‘ den Einzelnen angeht: je 
nachdem wie er diese Gewißheit erlangen kann und also welche Mittel ihm 
die betreffende Religion darbietet, ist je der ‚Apparat‘, den nun die Gemein-
schaft der Gläubigen ins Leben ruft, ein grundverschiedener. Der positive, 
‚gebietende‘ Inhalt der Offenbarung ist Dem gegenüber meist weit sekun-
därer in seiner praktischen Bedeutung. Vor Allem tritt die Frage: ‚wozu‘ 
Jemand durch eine Religion erlöst wird, auch zurück, gegenüber der nega-
tiven Seite der Sache: der Frage: ‚wovon‘ er erlöst sein möchte. Anscheinend 
überall von Einem und Demselben, – und doch geben hier kleine Nuancen, 
welche sehr oft rein sozialer Provenienz sind, den Ausschlag.“ Und dann folgt 
die einschränkende Bemerkung: „Dazu dies zu erörtern, bin ich nicht mehr 
gekommen und komme wohl auch nicht leicht mehr dazu.“18

17 Weber, Einleitung, MWG I/19, S.  83 f. (Zitat nach der Archiv-Fassung von 1915).
18 Brief Webers an Keyserling vom 12. Dezember 1912, MWG II/7, S.  801 f. In der 
„Einleitung“ in die „Religionssoziologischen Skizzen“ zur Wirtschaftsethik der Weltre-
ligionen von 1915 heißt es dann: Nach dem Weltbild „richtete es sich: ‚wovon‘ und 
‚wozu‘ man ‚erlöst‘ sein wollte.“ Diese Passage erweiterte Weber schließlich in der 
überarbeiteten Fassung der „Einleitung“ durch die vielzitierte Formulierung: „Interes-
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Interessanterweise steht nun aber genau dies im Zentrum der verglei-
chenden Skizzen zur Wirtschaftsethik der Weltreligionen in ihrer ursprüng-
lichen Fassung. Das deutet darauf hin, daß sie, stellt man diesen Brief von 
Ende 1912 in Rechnung, im Wesentlichen ein Produkt des Jahres 1913 sind. 
Dies gilt vermutlich auch für große Teile der Religionssystematik, in der Weber 
insbesondere in den Abschnitten 11 und 12 („Religiöse Ethik und ‚Welt‘“ bzw. 
„Die Kulturreligionen und die ‚Welt‘“) auf solche Fragen eingeht.19 Vielleicht 
war 1913 in Webers Schaffen tatsächlich das Jahr der Religion.20

Weber begann also 1915, in der letzten Phase seines Dienstes bei der 
Heidelberger Lazarettverwaltung, wo er seit Beginn des Ersten Weltkriegs 
tätig war, seine 1913 verfaßten Studien trotz ihres skizzenhaften Charakters zu 
veröffentlichen. Er gab, ohne groß zu ändern, „Einleitung“, „Konfuzianismus“ 
und „Zwischenbetrachtung“ in zwei Folgen in den Druck.21 Vor allem aber: Er 
beendete seine Skizze über den Konfuzianismus mit einem Vergleich zwi-
schen diesem und dem Puritanismus.22 Damit stellte er einen Zusammenhang 
zwischen diesen Skizzen und seinen Protestantismusstudien her. Doch so 
interessant der Vergleich ist, als deren Fortsetzung kann er nicht gelten. Denn 
hier werden hauptsächlich zwei Typen von Rationalismus einander gegen-
übergestellt, der konfuzianische Rationalismus der Weltanpassung und der 
asketisch-protestantische Rationalismus der Weltbeherrschung. Es geht 
dabei um zwei grundverschiedene Auffassungen des ‚Gott‘-Mensch-Welt-
Verhältnisses (Harmonie versus radikaler Dualismus) und um die unterschied-
lichen Erziehungswirkungen, die von deren Institutionalisierung und Interna-
lisierung ausgehen (durch Bildung vermittelte Selbstvervollkommnung und 
Gentleman-Ideal versus durch Gehorsam gegenüber Gottes Geboten vermit-
telte Selbstdisziplinierung und ethische Persönlichkeit). Tatsächlich entschei-
det sich Weber für die Veröffentlichung der Skizzen nicht zuletzt deshalb, weil 
er dem Separatdruck der Aufsatzfolge von 1904 und 1905 ausweichen 
möchte. Denn seine überraschende Offerte an Paul Siebeck geht auf dessen 
Drängen zurück, dies in Angriff zu nehmen. Nachdem Weber seinen großen 

sen (materielle und ideelle), nicht: Ideen, beherrschen unmittelbar das Handeln der 
Menschen. Aber: die ‚Weltbilder‘, welche durch ‚Ideen‘ geschaffen wurden, haben 
sehr oft als Weichensteller die Bahnen bestimmt, in denen die Dynamik der Interes-
sen das Handeln fortbewegte. Nach dem Weltbild richtete es sich ja: ‚wovon‘ und 
‚wozu‘ man ‚erlöst‘ sein wollte und – nicht zu vergessen: – konnte.“ Weber, Einleitung, 
MWG I/19, S.  101.
19 Weber, Religiöse Gemeinschaften, MWG I/22-2, S.  367–414 und 414–447.
20 Dazu Schluchter, Entstehungsgeschichte, MWG I/24, S.  72.
21 Der erste Artikel, der „Einleitung“ sowie „Konfuzianismus I und II“ umfaßte, er-
schien Mitte Oktober 1915, der zweite Artikel mit „Konfuzianismus III und IV (Resul-
tat)“ sowie „Zwischenbetrachtung“ Ende Dezember 1915 im Archiv (die Texte sind 
ediert in MWG I/19).
22 Siehe Weber, Konfuzianismus, MWG I/19, S.  450–478.
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Grundriß-Beitrag mit Ausbruch des Krieges beiseite gelegt hatte und keine 
Aussicht bestand, daß er bald veröffentlicht würde, bat Paul Siebeck um einen 
kleinen Ersatz. Also kam er auf seinen früheren Vorschlag, eine Separataus-
gabe der Protestantismusstudien zu veranstalten, zurück.23 Weber verwei-
gerte sich auch diesmal. Gewissermaßen als Kompensation schlug er die 
religionssoziologischen Skizzen zur Veröffentlichung vor. Sie sollten, wenn 
möglich, im Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik, ebenfalls in Gestalt 
einer Aufsatzfolge, erscheinen. So heißt es in einem Brief von Weber an Paul 
Siebeck vom 22. Juni 1915: „Ich wäre bereit, dem ‚Archiv ‘ eine Reihe von 
Aufsätzen über die ‚Wirtschaftsethik der Weltreligionen‘ zu geben, welche seit 
Kriegsanfang hier liegen und nur stilistisch durchzusehen sind – Vorarbeiten 
und Erläuterungen der systematischen Religions-Soziologie im ‚G.d.S.Ö.‘. […] 
Sie umfassen Konfuzianismus (China), Hinduismus und Buddhismus (Indien), 
Judentum, Islam, Christentum.“24 Dieses Angebot erfreute den Verleger. End-
lich sah er von Weber wieder etwas Größeres im Druck.

Weber beschäftigte sich also auch nach 1910 intensiv mit dem Verhältnis 
von Religion und Wirtschaft, nun aber nicht mehr nur in einem nachreforma-
torischen, wie 1904 und 1905, oder in einem christlichen, wie 1910, sondern 
in einem universalgeschichtlichen Rahmen. Diese Horizonterweiterung tan-
gierte die alten Aufsätze zum asketischen Protestantismus zunächst nur indi-
rekt. Denn dadurch veränderte Weber zwar ihren Kontext, nicht aber ihren 
Inhalt. Dieser neue Kontext ließ nun, wie ein weiterer Brief an Paul Siebeck 
zeigt, offenbar aus Webers Sicht deren abermalige Veröffentlichung auch in 
ihrer ursprünglichen Fassung zu. Schon am 14. Juli 1915, also noch vor Ver-
öffentlichung von „Einleitung“, Konfuzianismus“ und „Zwischenbetrachtung“ 
im Archiv, heißt es in einem Brief an den Verleger: „Die Aufsätze [gemeint sind 
die Skizzen über die Wirtschaftsethik der Weltreligionen, W. S.] können dann 
entweder gleich nach Abschluß des Ganzen oder aber vor Abschluß, d. h. mit 
dem zusammenfassenden Schluß als ‚Gesammelte Aufsätze zur Religions-So-
ziologie‘ als Band erscheinen[,] wenn sie wollen (zusammen mit ‚Geist des 
Kapitalismus‘).“25 Das galt im Jahre 1919/20 immer noch. Er habe, so formu-
liert er hier, seine Aufsätze über „Die protestantische Ethik und den ‚Geist‘ des 
Kapitalismus“ von 1904 und 1905 zunächst ihrer Isoliertheit entkleiden und 

23 Siehe Brief Paul Siebecks an Max Weber vom 5. Januar 1915 (VA Mohr/Siebeck, 
Deponat BSB München, Ana 446): „Hochverehrter, lieber Freund, bis jetzt hat es den 
Anschein, daß ich neben der anfallenden Produktion den unveränderten Neudruck 
Ihrer ‚Protestantischen Ethik‘ gut übernehmen könnte. Und da ich mit dem Ausbleiben 
Ihrer ‚Soziologie‘ und der Verzögerung im Erscheinen der übrigen Grundrissteile ein 
recht geschlagener Mann bin, so wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir jetzt den Ab-
druck gestatten würden. Daß das Buch, nach dem immer wieder gefragt wird, gehen 
würde, glaube ich. Also erwägen Sie’s und lassen sich einmal erweichen.“
24 Brief Max Webers an Paul Siebeck vom 22. Juni 1915, MWG II/9, S.  69 f.
25 Brief Max Webers an Paul Siebeck vom 14. Juli 1915, MWG II/9, S.  74.
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sie in die Gesamtheit der Kulturentwicklung hineinstellen wollen.26 Als er dies 
schrieb, waren die Aufsätze von 1904 und 1905 inzwischen zwar überarbei-
tet, aber immer noch nicht fortgesetzt.

Daß die Weiterarbeit an den Protestantismusstudien für Weber in dieser 
Phase seiner Entwicklung keine Priorität hatte, zeigt auch seine gelassene 
Reaktion, als sich nach 1910 eine zweite Kontroverse über seine Aufsatzfolge 
von 1904/05 anbahnte. Zunächst attackierte Werner Sombart Webers Prote-
stantismus-Aufsätze, dann folgte Lujo Brentano. Doch Weber unterläßt dies-
mal eine sofortige Antikritik. Dies ist umso erstaunlicher, als die Kontrahenten 
in dieser neuen Runde von ihm hochgeschätzte Kollegen waren, die ihm fach-
lich sehr nahe standen. Wir kommen auf deren Einwände gegen Webers 
ursprüngliche Studien zum asketischen Protestantismus noch zurück. Wichtig 
in diesem Zusammenhang ist zunächst nur, wie Weber im Jahre 1913, also 
mitten in seiner religionssoziologischen Arbeit, auf den Angriff von Sombart 
reagierte. Er sagt ihm privat eine öffentliche Antikritik zu. Doch fügt er hinzu: 
„Irgendwann, – soweit es nach dem Erscheinen von ‚Wirtschaft und Gesell-
schaft‘ noch nötig sein sollte“ – und falls es noch nötig sein sollte, dann „gele-
gentlich der dann folgenden Aufsätze über Culturreligionen“.27

Nicht nur rücken die Protestantismusstudien in den neuen Kontext der Auf-
sätze über die Wirtschaftsethik der Weltreligionen, sie erfahren auch eine 
neue Einordnung. Der asketische Protestantismus wird zu einem Fall von reli-
giösem Rationalismus unter anderen, wie schon der oben kurz skizzierte Ver-
gleich mit dem Konfuzianismus deutlich macht. Denn Weber möchte nun das 
unterschiedliche Rationalitätspotential der verschiedenen Religionen, insbe-
sondere der Erlösungsreligionen, erschließen. Es sei, so heißt es in der 1915 
veröffentlichten „Zwischenbetrachtung“, ein religionssoziologischer Versuch, 
wie er ihn mit diesen Skizzen durchführe, „nun einmal zugleich ein Beitrag zur 
Typologie und Soziologie des Rationalismus“. Ein solcher Versuch gehe „von 
den rationalsten Formen aus, welche die Realität annehmen kann, und sucht 
zu ermitteln, inwieweit gewisse theoretisch aufstellbare rationale Konse-
quenzen in der Realität gezogen wurden, und eventuell: weshalb nicht.“28 
Diese Betrachtung spielte in den Protestantismusstudien zwar auch eine 
Rolle – asketische Handlungskultur, zum System gesteigerte Werkheiligkeit –, 
hatte aber nicht eigentlich im Mittelpunkt gestanden. Sombarts These vom 
ökonomischen Rationalismus lockte sogar in Grenzen Webers Widerspruch 
hervor.29

26 Weber, Protestantische Ethik 1920, unten, S.  491, Fn.  394.
27 Brief Max Webers an Werner Sombart vom 2. Dezember 1913, MWG II/8, S.  415.
28 Weber, Zwischenbetrachtung, MWG I/19, S.  481 (Zitat nach der Archiv-Fassung 
von 1915).
29 Weber, Protestantische Ethik I, MWG I/9, S.  175 ff., und Schluchter, Einleitung, in: 
MWG I/9, S.  51.
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Daß sich Weber nun auch im Zusammenhang mit der Religion für die Ratio-
nalismusproblematik interessiert, hat mit einer Entdeckung zu tun, die er nach 
1910 machte. Der Auslöser waren vermutlich seine damals begonnenen Stu-
dien über Musikgeschichte, wobei ihn insbesondere interessierte, wie die 
Eigenart der okzidentalen Musik mit ihrer Akkordharmonik entstand.30 Im 
Jahre 1913, als er sich entschließt, seinen Artikel „Über einige Kategorien der 
verstehenden Soziologie“ außerhalb von „Wirtschaft und Gesellschaft“ zu 
publizieren, verweist er auf seine Arbeit über Musikgeschichte. Wie die Rela-
tion, so heißt es dort, „zwischen dem Richtigkeitstypus eines Verhaltens und 
dem empirischen Verhalten ‚wirkt‘ und wie dies Entwicklungsmoment sich zu 
den soziologischen Einflüssen z. B. in einer konkreten Kunstentwicklung ver-
hält, hoffe ich gelegentlich an einem Beispiel (Musikgeschichte) zu erläutern“. 
Die Spannungen, die hier aufträten, seien entwicklungsgeschichtlich von „der 
höchsten Bedeutung“, ebenso jene Fälle, in denen ein „eindeutiger Richtig-
keitstypus nicht durchführbar“ sei.31 Was er hier für die Musikgeschichte sagt, 
gilt aber auch für die Religionsgeschichte. Wichtig sei es festzustellen, wann 
und wo „das Verhältnis des empirischen Verhaltens zum Richtigkeitstypus 
auch reales kausales Entwicklungsmoment empirischer Vorgänge wird“.32 
Weber adressiert hier die „wichtige und selbst in ihrem Sinn schwierige allge-
meine Problematik des ‚Rationalen‘ in der Geschichte“.33 Diese spielt jetzt 
eine wachsende Rolle in seinem Werk.34

Worin besteht diese Entdeckung? Weber selbst informiert uns nur indirekt, 
z. B. in den eben zitierten Passagen. Marianne Weber dagegen ist direkter. 
Bei ihrer Rekonstruktion der Entwicklung von Webers Werk stellt sie diese 
Entdeckung in den Mittelpunkt. Sie berichtet davon, welche Faszination für 
Weber von der Erkenntnis ausging, es gebe nicht nur die Sondergestalt des 
modernen Kapitalismus, sondern, viel allgemeiner, die des modernen Ratio-
nalismus, eines okzidentalen Rationalismus, der sich von dem Rationalismus 

30 Dazu Weber, Zur Musiksoziologie, MWG I/14, S.  145–280, wo Weber von der har-
monisch rationalisierten Musik ausgeht, das akkordharmonische System zunächst als 
scheinbar rational geschlossene Einheit präsentiert, um dann die darin steckenden 
Irrationalitäten aufzudecken. Ähnlich auch in Weber, Einleitung, MWG I/19, S.  102 f. 
(schon in der Archiv-Fassung von 1915).
31 Weber, Kategorien, S.  263, Fn.  1.
32 Ebd., S.  262.
33 Ebd.
34 Weber verwendet hier noch den Begriff Richtigkeitstypus, den er später aufgibt. 
Richtigkeit heißt hier objektive, nicht nur subjektive Zweckrationalität. Teilnehmer und 
Beobachter folgen demselben Maßstab. Das heuristische Mittel des erkennenden Be-
obachters und der praktische Orientierungsmaßstab des handelnden Teilnehmers 
sind identisch. Diesen Grenzfall behandelt Weber dann auch in ders., Zwischenbe-
trachtung, MWG I/19, S.  480 f. (schon in der Archiv-Fassung von 1915). Freilich be-
deutet die Preisgabe des Begriffs keinen Wandel in der Sache. Dazu Schluchter, Ent-
zauberung, S.  124.
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anderer Kulturen unterscheide. Sie schreibt: „Für Weber bedeutet die Erkennt-
nis der Besonderheit des okzidentalen Rationalismus und der ihm zufallenden 
Rolle für die abendländische Kultur eine seiner wichtigsten Entdeckungen. 
Infolge davon erweitert sich seine ursprüngliche Fragestellung nach dem Ver-
hältnis von Religion und Wirtschaft nun zu der noch umfassenderen, nach der 
Eigenart der ganzen abendländischen Kultur“.35 Es geht also nun nicht mehr 
allein um die Erklärung des ‚Geistes‘ des modernen okzidentalen Kapitalis-
mus, genauer: um die Erklärung einer Teilerscheinung desselben, sondern 
der Erklärungsanspruch reicht jetzt weiter. Weber will, wie er später formuliert, 
„die besondere Eigenart des okzidentalen und, innerhalb dieses, des moder-
nen okzidentalen, Rationalismus […] erkennen und in ihrer Entstehung […] 
erklären“.36 Und dies erstreckt sich auf weit mehr als auf den Geist des 
modernen Kapitalismus, auf weit mehr auch als auf den modernen Kapitalis-
mus insgesamt. Die Religion sieht Weber nun als eine Macht, welche das 
Potential besitzt, Rationalisierung innerhalb und außerhalb ihrer selbst in 
Gang zu setzen. Anders als in der Tradition der Religionskritik, bilden Religion 
und Rationalismus aus Webers Sicht keineswegs immer Gegensätze, wie in 
den Protestantismusstudien ja bereits dargelegt und nun in universalge-
schichtlicher Perspektive überprüft.

2. Von der einseitigen zur zweiseitigen Kausalanalyse

Weber war also bei der Arbeit an „Wirtschaft und Gesellschaft“, dann umbe-
nannt in „Die Wirtschaft und die gesellschaftlichen Ordnungen und Mächte“, 
über die Religion hinausgegangen. Als er 1915 damit begann, seine religi-
onssoziologischen Skizzen zu veröffentlichen, lagen im Rahmen seines 
Hauptbeitrags zum Grundriß der Sozialökonomik außer den „religiösen 
Gemeinschaften“, der Religionssystematik, ähnlich gelagerte Manuskripte zu 
den Gemeinschaften, zum Recht und zur Herrschaft vor.37 In all diesen Manu-
skripten wird der ökonomische mit dem kulturellen Gesichtspunkt verbunden, 
überall kommen die institutionalisierten und internalisierten kulturellen Muster 
in vergleichender Perspektive ins Spiel. Man gewinnt sogar den Eindruck, als 
liege der Akzent auf den institutionalisierten Mustern, auf der ‚Form‘, wie 
Weber auch sagt, nicht aber auf dem ‚Geist‘, wie in den Aufsätzen zum aske-
tischen Protestantismus. War Weber etwa nach seiner angeblichen ideali-
stischen Verirrung doch zu den Materialisten übergelaufen? In der Auseinan-
dersetzung mit H. Karl Fischer hatte er ja vorausgesagt, man werde ihn, wenn 

35 Weber, Marianne, Lebensbild, S.  349.
36 Weber, Vorbemerkung, unten, S.  116.
37 Diese Texte sind in den (Teil-)Bänden von Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, als 
MWG I/22-1: Gemeinschaften, I/22-3: Recht, und I/22-4: Herrschaft, ediert.
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